
1 der euzelılt. Sein Buch 1sSt AN Vorlesungen erwachsen, auf das Jüdısche Erziehungswesen un nıcht zuletzt auf die
dıe der Unıiversıität Hamburg VOT interessierten, palästinensisch-jüdische Geschichtsschreibung. Von beson-
aber zumeıst nıchtjüdıschen Studenten hielt, bei denen derem Interesse sınd dıe Erörterungen Zur Entstehung
daher auch kaum Kenntnisse der jüdischen Geschichte un Gestalt der Makkabäerbücher. Vertasser kommt
und Lehre vorausgeSsetzt werden urftften. Dem e1gent- dem Ergebnis, dafß der Hellenismus auch als geistige acht
liıchen Thema gehen darum weıl Kapıtel [0)  N, dıe die schon £rüh Einflufß aut das palästinensische Judentum Be-
Siıtuation der Juden in Deutschland Ausgang des Mıt- WONNenNn hat un eshalb die übliche Unterscheidung ZW1-
telalters un das geistige Bild des traditionellen Juden- schen palästinensischem un hellenıstischem Judentum der
E[UMS 1650 schildern. Doch lıegt das eigentliche Inter- Korrektur bedarf. uch die makkabäische Erhebung
S56 des Verfassers bei der Neuzeıt. Selt Begınn des konnte dem Vordringen der griechischen Sprache un
Jahrhunderts erschüttern NECUC wirtschaftliche Funktio- Kultur In Palästina 1Ur wen1ıg andern. Die Analyse der

spaten hebräischen Literatur 1mm alttestamentlichen KanonNCN, CNSECTE Kontakte MI1t der Umwelt, der Zusammen-
bruch messianıscher Erwartungen die bisher festgefügte (Prediger, Jesus Siırach, Weıisheıt) führt den verschiede-
Lebensform der deutschen Juden Langsam dringen in nen Gruppen 117 Judentum selbst: den Chassidim, der
weıte jüdische Kreıse Anschauungen, Wiissenschaft und jüdıschen Apokalyptik, dem Essenertum. Das 1b-
Biıldung der Umweltr ein. Mıt Moses Mendelssohn beginnt schließende Kapıtel gilt der „Interpretatio graeca”“ des
die bewufßte Eingliederung 1n dıe eutsche Kultur. Zu- Judentum un dem Retormversuch der Hellenisten in
gleich mMit dem Kampf die bürgerliche unı soz1141e Jerusalem. Hiınsichtlich der Vorgeschichte und der tieferen
Gleichberechtigung werden jedoch Wert un Geltung der Ursachen der makkabäischen Erhebung kann sıch der Ver-
jüdischen Tradition 1n Frage gestellt. Wiährend dıe Zahl fasser auf die Untersuchungen VO Bickermann und Tche-
der Juden ständıg wächst, die als Schriftsteller, issen- rtiıkover stutzen. Er konzentriert sıch darum auf die heute
schaftler un Künstler allgemeınen kulturellen Leben noch 1n der Forschung umstrittenen Punkte. Als dıe treı-
teilnımmt, bleibt dıe innerjüdische Auseinandersetzung bende Kraftt ZuUur Hellenisierung Jerusalems erscheint dann

die Wahrung der Überlieferung auf einen ımmer nıcht Antiochus 1 sondern ıne nıcht unbedeutende
kleineren Kreıs beschränkt. war tührte der auf die fOor- Gruppe VO  — Hellenisten, „vermutlıch die Mehrheit des
male Emanzıpatıon folgende Rassenantısemitismus Prlester- un Laijenadels, der praktisch die acht in der
einer gewissen Stärkung des jüdischen Zusammengehörig- and hielt“ 1 Jerusalem selbst. Wiıe aber steht denn

mi1t dem Religionsedikt des Seleukidenherrschers, durchkeitsgefühls, doch wurden weitere Kreise Eerst durch die
beginnende Entrechtung un Vernichtung mMLE ihrem das der Tempelkult geändert werden sollte? Selbst welnin

Judeseın konfrontiert. Man der Hıstorizıtät des Ediktes testhält, darf inan

Gemeinhin wiıird der Eınschnıitt zwischen traditionellem nach Hengel darın jedenfalls nıcht primär die Inıtiatıve
und modernem Judentum in der elt un in der Person des Könıgs 1 Zusammenhang seiner Hellenisierungs-
Mendelssohns gesehen. Dem Verftfasser geht 1U  - darum, politik sehen. Vielmehr e1Ing m1t größter Wahrscheinlich-
den Nachweıils bringen, dafß Vorboten dieser Entwick- keit, w1€e schon Bickermann die Entwicklung andeutete,

der Anstofß ZUr außersten Eskalation VO  } denlung schon Jängst vorher auftraten, daß schon 1m 17. Jahr-
hundert siıch Auflockerungserscheinungen abzeichneten, Hellenisten ın Jerusalem celbst AUuUsS, Hengel unterstreicht:
dafß die jüdische Aufklärung keine plötzliche revolutio- 97  1€ völlig assımilierten Jüdischen Renegaten wußten g-
nare Wende bedeutet, da 1E schon durch einen mehr als NAau, dafß hre Herrschaft 1n Jerusalem auf die Dauer 1Ur

hundertjährıigen Prozefß vorbereıtet wWar. ur  x die Periode durch die gewaltsame Ausrottung der tradıtionellen
der Voraufklärungszeit kann sıch dabei VOT allem auf jJüdıschen religiösen Überlieferung gesichert werden konnte,
bisher DUT hebräisch veröffentlichte Studien VO'  . Arzriel da ıne Aussöhnung auf rund des kompromifßlosen
Shohet erufen. (Gsraupes Buch verrät auf jeder Seıite Se1- Charakters der jüdıschen Relıgion unmöglıch war  “ (S 525)

yründlichen Kenntnisse, sein klares Urteıil. Das Buch Darum ihnen Z da{fß S1€ die Inıtlatıve ergriffen
haben Er macht darauf aufmerksam, da auch 1n den1St gul gegliedert un aßt siıch ut lesen. Es tragt

einem richtigen Verständnis der Periode wesentliıch bei Quellen dafür einıge Hınvweise finden sınd, „obwohl S1e
dazu neıgen, dıe Miıtwirkung des Könıigs überzubetonen“.
In Menelaos un den ıhn stützenden Tobıjaden sieht

MARTIN HENGEL Judentum un Hellenismus. Stu- die geistigen Urheber des Verfolgungsediktes. Die Er-
dien ıhrer Begegnung besonderer Berücksichti- hebung des Judas Makkabäus 15t dann 1n weıtem Umfang
SUuNns Palästinas bis ZUuUr Mıtte des Jahrhunderts V, Chr. Bürgerkrieg BEWESECNH, Die Härte des Kampfes erklärt,
(Wıssenschaftliche Untersuchungen Z.U; Neuen Testament, W arum nach dem Sıeg der makkabäischen Erhebung das
Band 10) Tübingen 1969 ohr (Paul Sıebeck). jüdısche olk für die uneingeschränkte Geltung des Ge-
VIIL 697 Seiten. SEtIZES eıferte und jede Kritik ihm als Apostasıe

brandmarkte, auch wenn diese Kritik sıch vielleichtMartın Hengel hat sıch 1n seiner Habilitationsschrift die
Aufgabe gestellt, die gängıge Unterscheidung VOINl Hellenis- nıcht unberechtigt SCWESCH ware. Diese Abwehrhaltung
FEIUS un Judentum and der archäologischen, ep1- zeige sıch auch 1n dem Neın des Judentums gegenüber der

AauSs seınem Schoß erwachsenden urchristlichen Bewegung.graphischen, literarıschen Zeugnisse überprüfen. Der
Schwerpunkt seiner Untersuchung lıegt auf dem un „Die kleine judenchristliche Gemeinde konnte siıch in

Jahrhundert VOT Christus un dem palästinensischen Palästina 1Ur durch SETrENSC Observanz der ora und
Judentum. Verfasser schildert zunächst den historischen celhst 11UTr großen Schwierigkeiten halten“
Rahmen, x1bt ein Bild der Zivyilisation des frühen Hellenis- (S 564) Zu den welthistorischen Leistungen des Juden-
171US als bestimmender polıtischer und wirtschaftlicher EUms 1n der hellenıstisch-römischen Epoche rechnet Henge!
acht un ihrer Auswirkung auf das palästinensische 1n gyleicher Weıse „dıe Rezeption und Verarbeitung des
Judentum. Dann schildert die Bedeutung des Hellenis- griechischen Denkens“, „die Selbstbehauptung gegenüber
INUus$s als kulturelle Macht, das Vordringen der griechischen der Überfremdung, die Gründung eiınes nationalen Staates
Sprache, das Aufkommen griechischer Namen, den Einfhuf(ß nach 400 Jahren Fremdherrschaft“, aber auch die Kraft,
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in der Neuzeit. Sein Buch ist aus Vorlesungen erwachsen, 
die er an der Universität Hamburg vor interessierten, 
aber zumeist nichtjüdischen Studenten hielt, bei denen 
daher auch kaum Kenntnisse der jüdischen Geschichte 
und Lehre vorausgesetzt werden durften. Dem eigent-
lichen Thema gehen darum zwei Kapitel voran, die die 
Situation der Juden in Deutschland am Ausgang des Mit-
telalters und das geistige Bild des traditionellen Juden-
tums um 1650 schildern. Doch liegt das eigentliche Inter-
esse des Verfassers bei der Neuzeit. Seit Beginn des 17. 
Jahrhunderts erschüttern neue wirtschaftliche Funktio-
nen, engere Kontakte mit der Umwelt, der Zusammen-
bruch messianischer Erwartungen die bisher festgefügte 
Lebensform der deutschen Juden. Langsam dringen in 
weite jüdische Kreise Anschauungen, Wissenschaft und 
Bildung der Umwelt ein. Mit Moses Mendelssohn beginnt 
die bewußte Eingliederung in die deutsche Kultur. Zu-
gleich mit dem Kampf um die bürgerliche und soziale 
Gleichberechtigung werden jedoch Wert und Geltung der 
jüdischen Tradition in Frage gestellt. Während die Zahl 
der Juden ständig wächst, die als Schriftsteller, Wissen-
schaftler und Künstler am allgemeinen kulturellen Leben 
teilnimmt, bleibt die innerjüdische Auseinandersetzung 
um die Wahrung der Überlieferung auf einen immer 
kleineren Kreis beschränkt. Zwar führte der auf die for-
male Emanzipation folgende Rassenantisemitismus zu 
einer gewissen Stärkung des jüdischen Zusammengehörig-
keitsgefühls, doch wurden weitere Kreise erst durch die 
beginnende Entrechtung und Vernichtung mit ihrem 
Judesein konfrontiert. 
Gemeinhin wird der Einschnitt zwischen traditionellem 
und modernem Judentum in der Zeit und in der Person 
Mendelssohns gesehen. Dem Verfasser geht es nun darum, 
den Nachweis zu bringen, daß Vorboten dieser Entwick- 
lung schon längst vorher auftraten, daß schon im 17. Jahr- 
hundert sich Auflockerungserscheinungen abzeichneten, so 
daß die jüdische Aufklärung keine plötzliche revolutio- 
näre Wende bedeutet, da sie schon durch einen mehr als 
hundertjährigen Prozeß vorbereitet war. Für die Periode 
der Voraufklärungszeit kann er sich dabei vor allem auf 
bisher nur hebräisch veröffentlichte Studien von Azriel 
Shohet berufen. Graupes Buch verrät auf jeder Seite sei- 
ne gründlichen Kenntnisse, sein klares Urteil. Das Buch 
ist gut gegliedert und läßt sich gut lesen. Es trägt zu 
einem richtigen Verständnis der Periode wesentlich bei. 

W. E. 

MARTIN HENGEL: Judentum und Hellenismus. Stu-
dien zu ihrer Begegnung unter besonderer Berücksichti-
gung Palästinas bis zur Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. 
(Wissenschaftliche Untersuchungen zum Neuen Testament, 
Band 10). Tübingen 1969. J. C. B. Mohr (Paul Siebeck). 
VIII, 692 Seiten. 
Martin Hengel hat sich in seiner Habilitationsschrift die 
Aufgabe gestellt, die gängige Unterscheidung von Hellenis-
mus und Judentum an Hand der archäologischen, epi-
graphischen, literarischen Zeugnisse zu überprüfen. Der 
Schwerpunkt seiner Untersuchung liegt auf dem 3. und 
2. Jahrhundert vor Christus und dem palästinensischen 
Judentum. Verfasser schildert zunächst den historischen 
Rahmen, gibt ein Bild der Zivilisation des frühen Hellenis-
mus als bestimmender politischer und wirtschaftlicher 
Macht und ihrer Auswirkung auf das palästinensische 
Judentum. Dann schildert er die Bedeutung des Hellenis-
mus als kulturelle Macht, das Vordringen der griechischen 
Sprache, das Aufkommen griechischer Namen, den Einfluß 

auf das jüdische Erziehungswesen und nicht zuletzt auf die 
palästinensisch-jüdische Geschichtsschreibung. Von beson-
derem Interesse sind die Erörterungen zur Entstehung 
und Gestalt der Makkabäerbücher. Verfasser kommt zu 
dem Ergebnis, daß der Hellenismus auch als geistige Macht 
schon früh Einfluß auf das palästinensische Judentum ge-
wonnen hat und deshalb die übliche Unterscheidung zwi-
schen palästinensischem und hellenistischem Judentum der 
Korrektur bedarf. Auch die makkabäische Erhebung 
konnte an dem Vordringen der griechischen Sprache und 
Kultur in Palästina nur wenig ändern. Die Analyse der 
späten hebräischen Literatur im alttestamentlichen Kanon 
(Prediger, Jesus Sirach, Weisheit) führt zu den verschiede-
nen Gruppen im Judentum selbst: den Chassidim, der 
jüdischen Apokalyptik, dem Essenertum. Das ab-
schließende Kapitel gilt der „Interpretatio graeca" des 
Judentum und dem Reformversuch der Hellenisten in 
Jerusalem. Hinsichtlich der Vorgeschichte und der tieferen 
Ursachen der makkabäischen Erhebung kann sich der Ver-
fasser auf die Untersuchungen von Bickermann und Tche-
rikover stützen. Er konzentriert sich darum auf die heute 
noch in der Forschung umstrittenen Punkte. Als die trei-
bende Kraft zur Hellenisierung Jerusalems erscheint dann 
nicht Antiochus IV., sondern eine nicht unbedeutende 
Gruppe von Hellenisten, „vermutlich die Mehrheit des 
Priester- und Laienadels, der praktisch die Macht in der 
Hand hielt" in Jerusalem selbst. Wie aber steht es denn 
mit dem Religionsedikt des Seleukidenherrschers, durch 
das der Tempelkult geändert werden sollte? Selbst wenn 
man an der Historizität des Ediktes festhält, so darf man 
nach Hengel darin jedenfalls nicht primär die Initiative 
des Königs im Zusammenhang seiner Hellenisierungs-
politik sehen. Vielmehr ging mit größter Wahrscheinlich-
keit, wie schon Bickermann die Entwicklung andeutete, 
der Anstoß zur äußersten Eskalation von den extremen 
Hellenisten in Jerusalem selbst aus. Hengel unterstreicht: 
„Die völlig assimilierten jüdischen Renegaten wußten ge-
nau, daß ihre Herrschaft in Jerusalem auf die Dauer nur 
durch die gewaltsame Ausrottung der traditionellen 
jüdischen religiösen Überlieferung gesichert werden konnte, 
da eine Aussöhnung auf Grund des kompromißlosen 
Charakters der jüdischen Religion unmöglich war" (S. 525). 
Darum traut er ihnen zu, daß sie die Initiative ergriffen 
haben. Er macht darauf aufmerksam, daß auch in den 
Quellen dafür einige Hinweise zu finden sind, „obwohl sie 
dazu neigen, die Mitwirkung des Königs überzubetonen". 
In Menelaos und den ihn stützenden Tobiaden sieht er 
die geistigen Urheber des Verfolgungsediktes. Die Er-
hebung des Judas Makkabäus ist dann in weitem Umfang 
Bürgerkrieg gewesen. Die Härte des Kampfes erklärt, 
warum nach dem Sieg der makkabäischen Erhebung das 
jüdische Volk für die uneingeschränkte Geltung des Ge-
setzes so eiferte und jede Kritik an ihm als Apostasie 
brandmarkte, auch wenn diese Kritik an sich vielleicht 
nicht unberechtigt gewesen wäre. Diese Abwehrhaltung 
zeige sich auch in dem Nein des Judentums gegenüber der 
aus seinem Schoß erwachsenden urchristlichen Bewegung. 
„Die kleine judenchristliche Gemeinde konnte sich in 
Palästina nur durch strenge Observanz der Tora — und 
selbst so nur unter großen Schwierigkeiten — halten" 
(S. 564). Zu den welthistorischen Leistungen des Juden-
tums in der hellenistisch-römischen Epoche rechnet Hengel 
in gleicher Weise „die Rezeption und Verarbeitung des 
griechischen Denkens", „die Selbstbehauptung gegenüber 
der Überfremdung, die Gründung eines nationalen Staates 
nach 400 Jahren Fremdherrschaft", aber auch die Kraft, 

108 



dıe Katastrophen bestehen, das Ende dieses Einleitung SOW1€e mıiıt Anmerkungen versehen vo Orto
Staates, die Zerstörung Jerusalems. Er siıeht darın einen Michel un: Otto Bauernteind: Band 11, Buch I-V
Ausdruck der Dynamıiık un Vitalıtät des jüdischen Vol- 287 Seıten; Band 111 Erganzungen un Register,
kes, die sıch aber nıcht 1ur in den Freiheitskämpfen, 5O11- 149 Seıten, ine Karte München 1969 Kösel-Verlag.
dern VOor allem auch auf relig16sem Gebiet enttaltete. Miıt den Bänden IL, un {17 findet die VO ÖOrto Miche!
Wer sich Mitf dem Verhältnis VOo Judentum un Hellenis- un: Ortto Bauernteind besorgte Ausgabe des Jüdischen
IN u$S beschäftigen will, ann dies tortan Nnu  — tun aut de Krieges des Flavıus Josephus zehn Jahre nach Erscheinen
Basıs un in der Begegnung MLr der eründlichen un: — des ersten Bandes 1 iıhren Abschluß Aus der Erkenntnis
regenden, wegeweısenden Untersuchung VO  —} Hengel. heraus, daß die Arbeit Übersetzung un Ommentar

das Urteil über den gegenwärtıgen Stand der Josephus-
forschung beeinflussen musse, cstellten die HerausgeberHENRICH (Hrsg.) Dıie gyeistige Gestalt des diesen Teil der Einführung bis um Abschlußband zurück.heutigen Judentums (Münchener Akademie-Schriften,

Band 47) München 1969 Kösel-Verlag. 165 Seiten. (Die Einleitung in Band enthält die $ 1— Das Leben
des Josephus; Komposition und Quellen; Der ext. DerDer vorliegende Band enthält fünt Reterate, die aut einer Ergänzungsband enthält der Einleitung S XX-XXVI)Tagung der Katholischen Akademie in Bayern gehalten

worden sind. Da{iß dieser Rahmen dafür Zur Verfügung Ihr UÜberblick bei den Studıen VOo  — Laqueur un:
Weber eın, prüft die Positionen VOoO Thackeray, Eısler,stand, 1St allein schon Beweils dafür, dAaß 388  ; beginnt, der Ricciott1, Schlatter Zur Würdigung der Bedeutung desVerlegenheit un Ratlosigkeit der Christen in Deutsch- Historikers Flavius Josephus W ie Z.UFr Beurteilung seinerand gegenüber der jüdıschen Glaubenswelt Mit den e1n- Kritiker bietet in der 'Tat die NEUC Ausgabe die bestenzıgen datür geeigneten Miıtteln begegnen: MN Intorma- Voraussetzungen, Der objektiv abwägende Charakter dert10N un: Dialog. Ernst Ludwig Ehrlich berichtet u  .  ber Prüfung der Josephus-Forschung 1 Ergänzungsband eNt-„Geistige un: religiöse Strömungen 1m heutigen Juden-

tum“, Jochanan Bloch etellt se1ne Ausführungen un das spricht der Sorglichkeit des Gesamtwerkes.
Das Verzei  nis der Exkurse (Band IL, XVI ist cchrThema „Der unwiıderrutliche Rückzug aut Zion“, Fried- nützlıch, Ja unentbehrlıch ZU Auffinden der Exkurse,rich Heer spricht über „ Jüdische Mess:ianısmen 1mM Jahr-

hundert Probleme des Jüdıschen Marxısmus“, Ernst die sıch On den Anmerkungen verlieren würden.
Sımon deutet „ Totalıtät un: Anti:totalitarısmus 4ls W esens- Freilich nehmen manche der Anmerkungen Inhalt un:

Umftang schon den Charakter VO Exkursen A} ohne alszuge des überlieferten Judentums“”, und Willehad Paul solche bezeichnet sein. Dem Leser wiıird daher nıcht rechtFEckhert ze1gt „Forderungen un Chancen einer christlich- klar, W aruilil dann überhaupt noch die Rubrik ExkurseJüdiıschen Begegnung nach dem Zweıten Vatikanıschen eingeführt wurde, W el doch schon manche AnmerkungenKonzil“ Leider erfährt der Leser nichts VO  — der „leiden-
schaftlichen, 1m Geıist freundschaftlicher Toleranz 4A4 U5-

ebentalls weitausgreifend konzipiert 11. Bemerkens-
wert x  st, Aaß siıch dAje Zahl der Exkurse Miıit Fortschreiten

getragenen Kontroverse zwischen Jochanan OC! un der Bände häuft ehr als diıe Hälfte der Exkurse findetErnst Sımon“, auf die ihn Franz Henrich, der Direktor sıch ın Band 11, Hervorgehoben selen dıe Exkurse ZuUuUrder Akademie, ın seinem Vorwort neugler1g macht. In der
Tat oreift S1ımon in dem hier abgedruckten Vortrag dıe Seelenlehre des Josephus, die ein Prütstein für se1ine Be-

einflussung durch den Hellenismus ist, ZUF Größe derHerausforderung Blochs nıcht auf, sondern entwickelt Bevölkerung Jerusalems ohne Pilger un: Fremde, zuand VO:  — eindrucksvollen Beispielen, W as5 'Totalı-
tat als Wertsystem 1m Unterschied VO Totalitarısmus als Zustand der ta nach der Zerstörung 1m Jahre 7O, Z.U

archäologischen Betfund in seınem Verhältnis zZzu Josephus-Machtsystem versteht. Immerhin mas Aas als indirekte bericht über die römische Belagerung Masadas. 1)Jas Re-ÄAntwort auf Blaoch gelten, der ıhm vorwirft, „IN die ähe
christlicher Anschauungen“ rücken, wei] SeE1Ne Sımons yister bearbeitete Thomas Hırt. Es gliedert sıch ın Personen

un Sachen, griechische Begriffe, Orte, Textzeugen (StellenAuffassung VOoO Judentum eine Blıckweise sel, die „du genannt) z dem Alten und Neuen Testament, demdas Selbstverständnıs des Judentums 1m Fxil miıtgeprägt“
se1. Bloch hıngegen predigt einen totalen er totalı- rabbinischen un: außerrabbinıschen Judentum, Qumran-

werden e1gens angeführt, den gyriechischen un lateı-taren”?) „Rückzug auf 10n“ für das NZ jüdische olk nischen Schriftstellern. Das ausführliche Register erleich-un identifiziert Judentum Mi1t dem konkreten Staat
TE  3 cschr die Arbeit mi1t dem ext Zum Abschlufß dieserIsrael, der die anz Dıaspora in sıch aufnehmen musse

un deshalb in den „katastrophalen un unhaltbaren handlıchen, die Forschungsergebnisse der Geschichte,
Philologie, Archäologie, Religionswissenschaft ın yleicherrenzen V ONM unmöglich bestehen könne. Übersieht Weise berücksichtigenden Ausgabe des Jüdischen Krieges,Cr, da{ß in der Geschichte Diaspora nıcht ımmer gleich-

bedeutend mit Zwangsexıl warr Die Referate konfron- das Arnold Toynbee aller Einzelkritik immer noch
das unentbehrliche Hauptwerk der nachbiblischen Ge-tıeren nıcht alle ın gleicher Schärte mi1t einer Fülle von schichtsschreibung NNT, kannn Lan den beiden Heraus-Problemen, deren Lösung iın weıten Fernen liegen

scheint. Aber gerade 3 der temperamentvolle Vortrag gebern un ıhren -Mitarbeitern 1Ur gratulieren. Hıer 1st
Teamworks in bester VWeıise geschehen!VO'  — Friedrich Heer zeigt in seiıner genualıschen Zusammen-

schau, WI1€e gefährlich 65 waäre, diese Fragen trage auf sıch
eruhen lassen wollen: hne den jüdischen Messjian1s- Wanderungen un Wandlungen. Die
mMus 1n ımmer uen Gestalten WE auch den echten Geschichte e1ınes Ärztes 1mM Jahrhundert. SÖln 1966

Greven Verlag. 160 Seiten.Aktivierungsprozeß des Christentums geschehen, das 1ur

Aaus der gemeinsamen Wurzel wieder Bilüte un: Frucht Miırt vollem Recht ISt diese Autobijographie des 1966 In
gelangen CrIMAaS,. Paulus Gordan OSB, Rom Nauheim verstorbenen, iın Jerusalem beigesetzten lang-

jJährigen Kölner Ordinarius für physiologische Chemie ın

FLAVIUS De bello jJudaico. Der jüdische 1 Besprechung Y O; in X.ITIE, 971 (Anm. Red
Krıeg, yriechisch un deutsch, herausgegeben un m1t einer d. FR)}
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die neuen Katastrophen zu bestehen, das Ende dieses 
Staates, die Zerstörung Jerusalems. Er sieht darin einen 
Ausdruck der Dynamik und Vitalität des jüdischen Vol-
kes, die sich aber nicht nur in den Freiheitskämpfen, son-
dern vor allem auch auf religiösem Gebiet entfaltete. 
Wer sich mit dem Verhältnis von Judentum und Hellenis-
mus beschäftigen will, kann dies fortan nur tun auf de 
Basis und in der Begegnung mit der gründlichen und an-
regenden, wegeweisenden Untersuchung von Hengel. 

W. E. 

FRANZ HENRICH (Hrsg.): Die geistige Gestalt des 
heutigen Judentums (Münchener Akademie-Schriften, 
Band 47). München 1969. Kösel-Verlag. 165 Seiten. 
Der vorliegende Band enthält fünf Referate, die auf einer 
Tagung der Katholischen Akademie in Bayern gehalten 
worden sind. Daß dieser Rahmen dafür zur Verfügung 
stand, ist allein schon Beweis dafür, daß man beginnt, der 
Verlegenheit und Ratlosigkeit der Christen in Deutsch-
land gegenüber der jüdischen Glaubenswelt mit den ein-
zigen dafür geeigneten Mitteln zu begegnen: mit Informa-
tion und Dialog. Ernst Ludwig Ehrlich beridnet über 
„Geistige und religiöse Strömungen im heutigen Juden-
tum", Jodlanan Bloch stellt seine Ausführungen unter das 
Thema „Der unwiderrufliche Rückzug auf Zion", Fried-
rich Heer spricht über „ Jüdische Messianismen im 20. Jahr-
hundert — Probleme des jüdischen Marxismus", Ernst 
Simon deutet „Totalität und Antitotalitarismus als Wesens-
züge des überlieferten Judentums", und Willehad Paul 
Eckert zeigt „Forderungen und Chancen einer christlich-
jüdischen Begegnung nach dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil". Leider erfährt der Leser nichts von der „leiden-
schaftlichen, im Geist freundsdiaftlicher Toleranz aus-
getragenen Kontroverse zwischen Jochanan Bloch und 
Ernst Simon", auf die ihn Franz Henrich, der Direktor 
der Akademie, in seinem Vorwort neugierig macht. In der 
Tat greift Simon in dem hier abgedruckten Vortrag die 
Herausforderung Blochs nicht auf, sondern entwickelt an 
Hand von eindrucksvollen Beispielen, was er unter Totali-
tät als Wertsystem im Unterschied vom Totalitarismus als 
Machtsystem versteht. Immerhin mag das als indirekte 
Antwort auf Bloch gelten, der ihm vorwirft, „in die Nähe 
christlicher Anschauungen" zu rücken, weil seine—Simons — 
Auffassung vom Judentum eine Blickweise sei, die „durch 
das Selbstverständnis des Judentums im Exil mitgeprägt" 
sei. Blodi hingegen predigt einen totalen (oder totali-
tären?) „Rückzug auf Zion" für das ganze jüdische Volk 
und identifiziert Judentum mit dem konkreten Staat 
Israel, der die ganze Diaspora in sich aufnehmen müsse 
und deshalb in den „katastrophalen und unhaltbaren 
Grenzen von 1949" unmöglich bestehen könne. übersieht 
er, daß in der Geschichte Diaspora nicht immer gleich-
bedeutend mit Zwangsexil war? — Die Referate konfron-
tieren — nicht alle in gleicher Schärfe — mit einer Fülle von 
Problemen, deren Lösung in weiten Fernen zu liegen 
scheint. Aber gerade etwa der temperamentvolle Vortrag 
von Friedrich Heer zeigt in seiner genialischen Zusammen-
schau, wie gefährlich es wäre, diese Fragen träge auf sich 
beruhen lassen zu wollen: Ohne den jüdischen Messianis-
mus in immer neuen Gestalten wäre es auch um den echten 
Aktivierungsprozeß des Christentums geschehen, das nur 
aus der gemeinsamen Wurzel wieder zu Blüte und Frucht 
zu gelangen vermag. P. Paulus Gordan OSB, Rom 

FLAVIUS JOSEPHUS: De bello judaico. Der jüdische 
Krieg, griechisch und deutsch, herausgegeben und mit einer 

Einleitung sowie mit Anmerkungen versehen von Otto 
Michel und Otto Bauernfeind; Band II, 2: Buch VI-VII, 
287 Seiten; Band III: Ergänzungen und Register, 
149 Seiten, eine Karte. München 1969. Kösel-Verlag. 
Mit den Bänden II, 2 und III findet die von Otto Michel 
und Otto Bauernfeind besorgte Ausgabe des Jüdischen 
Krieges des Flavius Josephus zehn Jahre nach Erscheinen 
des ersten Bandes 1 ihren Abschluß. Aus der Erkenntnis 
heraus, daß die Arbeit an übersetzung und Kommentar 
das Urteil über den gegenwärtigen Stand der Josephus-
forschung beeinflussen müsse, stellten die Herausgeber 
diesen Teil der Einführung bis zum Abschlußband zurück. 
(Die Einleitung in Band I enthält die §§ 1-3: Das Leben 
des Josephus; Komposition und Quellen; Der Text.) Der 
Ergänzungsband enthält § 4 der Einleitung (S. XX-XXVI). 
Ihr überblick setzt bei den Studien von Laqueur und 
Weber ein, prüft die Positionen von Thackeray, Eisler, 
Ricciotti, Schlatter. Zur Würdigung der Bedeutung des 
Historikers Flavius Josephus wie zur Beurteilung seiner 
Kritiker bietet in der Tat die neue Ausgabe die besten 
Voraussetzungen. Der objektiv abwägende Charakter der 
Prüfung der Josephus-Forschung im Ergänzungsband ent-
spricht der Sorglichkeit des Gesamtwerkes. 
Das Verzeichnis der Exkurse (Band III, S. XVI f.) ist sehr 
nützlich, ja unentbehrlich zum Auffinden der Exkurse, 
die sich sonst unter den Anmerkungen verlieren würden. 
Freilich nehmen manche der Anmerkungen an Inhalt und 
Umfang schon den Charakter von Exkursen an, ohne als 
solche bezeichnet zu sein. Dem Leser wird daher nicht recht 
klar, warum dann überhaupt noch die Rubrik Exkurse 
eingeführt wurde, wenn doch schon manche Anmerkungen 
ebenfalls weitausgreifend konzipiert waren. Bemerkens-
wert ist, daß sich die Zahl der Exkurse mit Fortschreiten 
der Bände häuft. Mehr als die Hälfte der Exkurse findet 
sich in Band II, 2. Hervorgehoben seien die Exkurse zur 
Seelenlehre des Josephus, die ein Prüfstein für seine Be-
einflussung durch den Hellenismus ist, zur Größe der 
Bevölkerung Jerusalems ohne Pilger und Fremde, zum 
Zustand der Stadt nach der Zerstörung im Jahre 70, zum 
archäologischen Befund in seinem Verhältnis zum Josephus-
bericht über die römische Belagerung Masadas. Das Re-
gister bearbeitete Thomas Hirt. Es gliedert sich in Personen 
und Sachen, griechische Begriffe, Orte, Textzeugen (Stellen 
genannt) aus dem Alten und Neuen Testament, dem 
rabbinisdien und außerrabbinischen Judentum, Qumran-
texte werden eigens angeführt, den griechischen und latei-
nischen Schriftstellern. Das ausführliche Register erleich-
tert sehr die Arbeit mit dem Text. Zum Abschluß dieser 
handlichen, die Forschungsergebnisse der Geschichte, 
Philologie, Archäologie, Religionswissenschaft in gleicher 
Weise berücksichtigenden Ausgabe des Jüdischen Krieges, 
das Arnold Toynbee trotz aller Einzelkritik immer noch 
das unentbehrliche Hauptwerk der nachbiblischen Ge-
schichtsschreibung nennt, kann man den beiden Heraus-
gebern und ihren -Mitarbeitern nur gratulieren. Hier ist 
Teamworks in bester Weise geschehen! W. E. 

BRUNO KISCH: Wanderungen und Wandlungen. Die 
Geschichte eines Arztes im 20. Jahrhundert. Köln 1966. 
Greven Verlag. 360 Seiten. 
Mit vollem Recht ist diese Autobiographie des 1966 in 
Nauheim verstorbenen, in Jerusalem beigesetzten lang- 
jährigen Kölner Ordinarius für physiologische Chemie in 

1 s. Besprechung von Bd. I in: FR XIII, 50/52. S. 971 (Anm. d. Red. 
d. FR). 
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